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l. So0rgong Souenburg (Gl0e), llouemüer l92E Ilummer ll

§as clte $aur cm Wattt,
bas ,rö[telte" ber 9tobt Sauenburg (GI6e).

Orei Uo!r,3et6en tlat un[er liebes o ltes Sauerrbrrg, ;uoet, bte

oettllin liütbor bss Gtobtbtlb fenn;ei$t1en, nörnli$ ben rceniger

Icüönen o,ls ouiiötltgen ßirdltutnr unb ben qltett GüloBturm, unb
eines, bos in ber 6tobt liegt, bqs slte fleine $ous om lJtotft, bqs

lleute Seun IJten[ing ge\öü, bog
flerna bie[et tsetro$tung.

§s ilt bqs flein[te ber ben l]torft,
plob unr[öumenbett $öu[er, abet ber
f öittiüe Eurüblid oon bem öit,
Iiüen feil bet Glblttobe be\ in beren
llöle es liegt, [eine r,ei$e 66ntberei
unb [1eute ni$t Aum oenig[ten ber

fotbenlreubige llnlttiü Ioiien es Io

\eruaüreten, bo[t oud) etn Gfeptiter
es sls üalr6eicüen gelten Io[[en muB.

Eie Dber[$melle, bcs ilt ber Bolfen,
ber bte 6tunblinie beg 6tebelbr,eieü,s
bilbet, trögt iolgenbe 3niöriit: ,.1ä
JOHAN 3 CAP ALSO H'\T GO]' DI:
WELT GELIEBE,T DAS EiT SEINE\
EINIGEN SO\ GAB AVF' DAS .\LLE
so AN IN 1:1". -Qein qnberes altes

$aus 6eigt eine [o früDe §olres 6abl,
ol[o müftte bte[es ber ätte[te ber
botietten Bouten [ein Oiefer 6üluB
ift einfo$, ober er trüftrt Au einem
onie$tboren Grgebnis. Oenn, IDer

bag $aus einmol gcnA genou be,
trcStet unb onlülieftenb bie onberen
slten 6eböube ber 6tqbt befi$tigt,
ber muft bie friötigfeit bet Jcrltes,
tst)t be6rceiieln.

Sur Rlörung bie[er §roge be=

tro$ten rctr einrnol bos $oug in ber

§orm, tn ber es [id] leute ben Eliden
botbietet. Eobei iötlt bteierlei oui :

Uon !ßilbelm Sab eIer, Berlin.

§cs 9Jlen[inglüe $sug cm 9Jlcrft.
ltufnolme : .D?oflitDe -lobeler.

roeiie ber jo[lresaobl 6u[tanbe gefommen ? üor ollem aber,, mie
fornmt oier §ot1 re D0r bem öiientliüen tseginn ber
freformotion unb q6tief.'.n jo!re Dor ber erud,
Iegung bee beut[$en Iieuen te[tomentE etn beutl6er

tsibel[prud) oui ein nieber[öölilües
tsürgerbqus? Smar iit bte irogli$e
6teUe bes §o[lannis , Goqrrgeliums
leiütt in bte uns gelöuiige §o[[ung
Au ü6et[ehen, ober roel$er niü)t,
get[tti$e fqnnte um 1510 bie geitige
6ürtft [o genou, boff er etne boraus
tns Oeutldte unb, rcos be[onbeß in
ber Souptltabt bes Sür[tentums
Ilteber[sülen auiiötlt, [ogar inE
b o ülb e u t t ü e, ibertragene Gtelte
sls $ausinldlrtft benuhen fonntd?
Ttein, bie §otlres Eqbl fmrrr dtFrnots
tn ber leutigen §orrn rigtig [etn.
Gs iit sber mtt einer gemi[[en 6iger,
tleit Au oetmuten, uoie lie etlemals
flieft. IIIE mon bet rcelger 6e,
Iegen!ett, oirb [pöter Au erörtern
lein bie \eute oorlonbenen $ii,
iem onbro$te, tlst ber ousfütlrenbe
$onbm eü,er irgenbmo tm 6ebölf
bie Sotll 15 . 3 gele[en, unb amiiüen
ber ö unb ber 3 ltanb etne Siif er
ober ein $iffetnre[t, ben er ols 1

Ias, roölrenb es in !ßtrfliütert etne
oltertürnliü gelüriebene 7 roar. es,
noü rcäre bos $aus 15;3 erbqut
morben. Eür bie[e liüer ni6t ttnbe,
grünbete Eeutung tpri$t oufierbem
bie Eotladle, bob bie 6ürift unb
olles übrige $iertnerf bes Siebels
ben qnbersrco in ber 6tobt ous ber

1. Gs itt ni6t in qllen feilen gleidl olt.
2. eer wü)itettoniiüe Uuibou bes Siebelbreteds 3eigt llnregelrnöfiig,

teiten, iür bie eine Grf[ärung geiu$t rcerben mu6.
3. Der 6pruü bes G$tiitbqnbes tft uer[tümmelt.

Der et[te Sunft ilt leiüt Au etlebigen. 5öuiige Umbouten unb
rootlrl$etnli$ ouö leiü1terc Eranb[üöben loben beroirft, boB nur
nod) bos 6iebelbreied ruirfliü olt iE. lllles ianbere iit in neuer
unb neue[ter Seit uetönbert.

Die beiben onberen Tunfte [ollen gernein[orn belanbelt roerben,
ueil lie ti6 [Smer oon einonber ftennen lo[[en.

eer oben miebergegebene 6pu6 gibt 3u rqten. 8ie fommt
e5, bcft ber fegt unDefinittelt unb finnlos obreifft? Ißie ift bie
Ieltlame, Don allem ous Souenburg Eetonnten abroei$enbe 6$reib=

I Seit um 1600 er[loltenen G$nigereten lebr citlnli$ [inb. Dle §roge,j urestlalb ber 6pruö mitten im tegt obreiftt, ilt [o einfog niüt
i ;u beantrctrrten. !ßtr rnülien un5 ouö l1ier, [o gut es gebt, mit
| llnnobrnen Au tlelien [uüen. $mei Eermutungen [ollen ober Don

I oorntlerein sls ieft unmolrlüeinliü abgelellnt ruerben: etnmo[,

I boB Ii6 bie Eoü,ehung bes 6pu$es irüler ouf bem Idogbarfou[e
I beiunben t:1abe, aum onbern, boft ber Günifer mit bern oe{ügboren
I froum niüt ousgefommen [ei. eos e{terc fönnte rein öufferltdl
I betro $tet ns6 ber 8änge bes Gpruges wotll ber Satt [etn, qber

I bie et[oltenen llbbilbungen bes Ilo$bor$aules, bo6 in ben stlev
I er[ten §olten bie[es §otTttlunberts oerldlmunben i[t, Ia[[en feine

I lln6eiüen bolür etfennen. Ueberbies ilt bem Eerfo[[er quö oon
I quBetbalb fein Estl befqnnt, boB Smet getrennt nebeneinonber [tefenbe  

  

  

  

  

1. Jahrgang Nummer 11 

Das alte Haus am Markt, 
das „älteſte“ der Stadt Lauenburg (Elbe). 

Von Wilhelm Hadeler, Berlin. 

Drei Wahrzeichen hat unſer liebes altes Lauenburg, zwei, die 
weithin ſihtbar das Stadtbild kennzeichnen, nämli< den weniger 
ſchönen als auffälligen Kirhturm und den alten Schloßturm, und 
eines, das in der Stadt liegt, das alte kleine Haus am Markt, das 
heute Herrn Menſing gehört, das 
Thema dieſer Betrachtung. 

Es iſt das kleinſte der den Markt- 
platz umſäumenden Häuſer, aber der 
köſtlihe Dur<bli> von dem öſt- 
lichen Teil der Elbſtraße her, in deren 
Achſe es liegt, ſeine reihe S<hnißzerei 
und heute niht zum wenigſten der 
farbenfreudige Anſtrich laſſen es ſo 
hervortreten, vaß auch ein Skeptiker 
es als Wahrzeichen gelten laſſen muß. 
Die Oberſchwelle, das iſt der Balken, 
der die Grundlinie des Giebeldreie>s 
bildet, trägt folgende Inſchrift: „15 
JOHAN 3 CAP ALSO HAT GOT DE 

WELT GELIEBET DAS ER SEINEN 

EINIGEN SON GAB AVF DAS ALLE 
SO AN IN 13“. Kein anderes altes 
Haus zeigt eine ſo frühe Jahreszahl, 
alſo müßte dieſes der älteſte der 
datierten Bauten ſein. Dieſer Schluß 
iſt einfac<ß, aber er führt zu einem 
anfechtbaren Ergebnis. Denn, wer 
das Haus einmal ganz genau be- 
trachtet und anſchließend die anderen . 
alten Gebäude der Stadt beſichtigt, 
der muß die Richtigkeit der Jahres- 
zahl bezweifeln. 

Zur Klärung dieſer Frage be- 
trachten wir einmal das Haus in der 
Form, in der es ſich heute den BliFen 
darbietet. Dabei fällt dreierlei auf: 
1. Es iſt nicht in allen Teilen gleich alt. 
2. Der architektoniſ<e Aufbau des Giebeldreie>s zeigt Unregelmäßig- 

keiten, für die eine Erklärung geſucht werden muß. 
3. Der Spruch des Sc<riftbandes iſt verſtümmelt. 

Der erſte Punkt iſt leiht zu erledigen. Häufige Umbauten und 
wahrſcheinlich auch leichtere Brandſc<häden haben bewirkt, daß nur 
no< das Giebeldreie> wirklich alt iſt. Alles 'andere iſt in neuer 
und neueſter Zeit verändert. 

Die beiden anderen Punkte ſollen gemeinſam behandelt werden, 
weil ſie ſich ſchwer von einander trennen laſſen. 

Der oben wiedergegebene Spruch gibt zu raten. Wie kommt 
es, daß der Text unvermittelt und ſinnlos abreißt? Wie iſt die 
ſeltſame, von allem aus Lauenburg Bekannten abweichende Schreib-   

Das Menſingſc<he Haus am Martt. 
Aufnahme: Mathilde Hadeler. 

weiſe der Jahreszahl zuſtande gekommen? Vor allem aber, wie 
kommt vier Jahre vor dem öffentlichen Beginn der 
Reformation und a<tzehn Jahre vor der Drudc- 
legung des deutſ<en Neuen Teſtaments ein deutſcher 

Bibelſpruch auf ein niederſächſiſches 
Bürgerhaus ? Zwar iſt die fragliche 
Stelle des Johannis - Evangeliums 
leiht in die uns geläufige Faſſung 
zu überſeen, aber welcher Nicht- 
geiſtliche kannte um 1510 die Heilige 
Schrift ſo genau, daß er eine daraus 
ins Deutſ<he und, was beſonders in 
der Hauptſtadt des Fürſtentums 
Niederſachſen auffällt, ſogar ins 
Ho<deutſ<e, übertragene Stelle 
als Hausinſchrift benutzen konnte? 
Nein, die Jahreszahl kann niemals 
in der heutigen Form richtig ſein. 
Es iſt aber mit einer gewiſſen Sicher- 
heit zu vermuten, wie ſie ehemals 
hieß. Als man -- bei welcher Ge- 
legenheit, wird ſpäter zu erörtern 
ſein = die heute vorhandenen Zif- 
fern anbrachte, hat der ausführende 
Handwerker irgendwo im Gebälk 
die Zahl 15.3 geleſen, und zwiſchen 
der 5 und der 3 ſtand eine Ziffer 
oder ein Ziffernreſt, den er als 1 
las, während es in Wirklichkeit eine 
altertümlich geſchriebene 7 war. Da- 
nac< wäre das Haus 1573 erbaut 
worden. Für dieſe ſicher niht unbe- 
gründete Deutung ſpricht außerdem 
die Tatſache, daß die Schrift und 
alles übrige Zierwerk des Giebels 
den anderswo in der Stadt aus der 

Zeit um 1600 erhaltenen Schnitzereien ſehr ähnlich ſind. Die Frage, 
weshalb der Spruch mitten im Text abreißt, iſt ſo einfach nicht 
zu beantworten. Wir müſſen uns auch hier, ſo gut es geht, mit 
Annahmen zu helfen ſuchen. Zwei Vermutungen ſollen aber von 
vornherein als ſehr unwahrſcheinlih abgelehnt werden: einmal, 
daß ſic die Fortiezung des Spruches früher auf dem Nachbarhauſe 
befunden habe, zum andern, daß der Schnißer mit dem verfügbaren 
Raum nicht ausgekommen ſei. Das erſtere könnte rein äußerlich 
betrachtet na; der Länge des Spruches wohl der Fall ſein, aber 
die erhaltenen Abbildungen des Nachbarhauſes, das in den aller- 
erſten Jahren dieſes Jahrhunderts verſchwunden iſt, laſſen keine 
Anzeichen dafür erkennen. Ueberdies iſt dem Verfaſſer auch von 
außerhalb kein Fall bekannt, daß zwei getrennt nebeneinander ſtehende



6ette 42 Eos Sorrb on ber Gtbe ltummer 11

$öufer einen 3ufommen!öngenbett 6ptu$ tragett. €o etuoür:

Iie[e oul befonbers enge tse3ie$ungen 3mtf,$en bett (lrb0ueuI

f$Iieffen, untr bas möre [i$erli$ in itgenb einet Soum irt bic
oolfstümli$e Ueberliefetung ber 6tsbt iibetnommell. yticrt

6utreffenb I$'eint ferner bie !Inno$me, bet iebtettbe feil bcs

6pru$es t1obe tid, früt1er oui trer Hiidleite bes $aufes [refuttbett.
Ißottl Iinben ttd) bei bem ober jenem $oufe oud) ülI onbcrett
s"ts nux ben 6üouleiten furrituo[[ gel6rtilte Rttoggen, u[reu bits
ilt Io ert[ött, boB biele oon ben Günitietn oui Eottot geiertigt
murben. (Eotler bos gleicle Utuitet on oielen,oit Siemtictl
nerl$ieben olterr $äufern.) llnbere 6Srritieteien Iie[ m0rI

nur bort onbringen, roo [te 3ur 6eltung fqmetr. Oie Unicüürtullg,
bet 6dlnihet Iei mit bem SIab rti$t ousgcf ommcrl, Iö[t iicl)

errrfttlof t iiberlloupt ni$t oerie,$terr. eet g0nAü 6ptrrd1 rrrnicri;t
unter tsetüd[tcütigurrg ber oltertitmli$err 6c!teiltmeiic c'ttDit 12]

$ei$ert, oon benen 72 rutebetgegeben [inb. ßom müll irgcttDtuo
ntit bem $lotre ni$t ous, Io floli mon tid) bur{ Aurucilctt icb,-
gemaltfome llbfiit3ultgelt, roie aum Eeilpiel uui bcttt €$riit,
banbe bes gaules ßirüploh 1 au lelen itt. eott lurtbclt e5 iicb

um ti lris 10 tsudtitsben, ober ni$t mie bier ullt tttittbciteng' 5() !

Sobei ilt ncd1 rricflt beriid[iütigt, bon m0rr iriibct' tt i c tn o I s
oui bie llngobe bes Eoulettn unb r\es t3rlubotulli5 oci-Ai{tctc !

Die 6riinbe iiir btele fonbcrbore Srriürtit rniiiiur olio gorlA

orrberer llrt f ein. Ißabrldteirrli$ !oberr ru ir c5 bicr llut mit
tren Be[terr einer eirr[trnolr Iebt ousgcbcbtttctt §'ui[obe Au tutt.
CYE ift olrAunelmerr, boB boE $crus, t'!r-rl trcttt bic [lctttc itt bent
oltcn 6ie{rel beiirrbli$ett Ieilc itortrtnr'tt, bos güll.1c Etiirf [riE
olr bss §dlous cnr ber $unncnburg r'ittgctt0lnntcll but. Octn
gJtorftploti ruirb e5 bie !ongicitc Augcrrlurbct [1obctt, bctttt citt
io genroltiger Gtebel erf$cint ctruus unluobricftcinlicf. Eotttt ift
cs lcbr rcot1t mög[icf, boi; bcr flcutigc obcrc feit bes 6ie[relE
oon benr etn[tmols 0n bcr GIIr[1ro6c bciinblicgen fltommt,
mö!rertb 6pru$[rorrb urrb D[rcri,{1rucile Dr]lr bet !J?otftfoi[ubc

lerriitluerr. Wet1t. forrn llr0rr irciltdt nic{1t iibcr bic Bouor:t bc:;

urfprünglisen $ouies;uiotilnrr)nrcimctt, o0r ollem ift iebc
^8unbe oerloren, meldlc:; §rcignis bic Seritörung oetutfod)te,
urrb ruel$'e ftogöbic iidf obipicltc, ols bet elcmols [i$et lctlt
oetmögcttbe tseiiticr lrcittt tliicbetoui[rou Ii,{1 Io, rcie uoir c5

gcute fe[1err, bci$röntur mufitc. loB ber 6tcbc[ irt feinet [1eutt,
gclr Seitolt cirr tBicbcroui[rcru urrtcr !3ettutiuttg olter Seile iit,
bos gebt eirrruonbirci üu5 bcr Günilierei oll bett Etöttbettt ttttb
6treben iiber bem 6d1riit[rolfen lcroot. Itut güll3 Iirrfg (uottr

Eef$ouer ous) pofJt bic 6$nitieret rrom gtöttbcr genou tnit
berjenigerr ber €trcbcn 3uiommett, ort bett ottbertt btetert brtt
motr trur lellr ötlrrliüc fcilc oneinotrbetgeiiigt, tDrIs Itei geltüttcr

Eetrostlnrg iebr gut au erfctrnetr ilt. Oet lteubau mirb
o0r 1700 crricütct ictri, burrr nrqn eto$tete bic §ttlaltung bct:

§u[1tesAüDI no$ iiit nötig. 2lnbererfeits rnuB ober boü feit bet
§ubruuttg felbit ldlon eine lärrger:e Gponne $eit oergongen fetn,
benrr es ru0r lüon bie ermitf1nte lJtifibeutung mögliü. SoB ber
üieberauibuu mtt letlr bef$rönften 9Jtittelrt nnb ouffertrem
oon rrt$t [ref onr*rers gut gef $ulten llrbeitsf röiten oorgenommetr
iii, bas Iüeint oLr5 ber letlr primitioen Beorbeitung trer ge,

lüu:ciitcn 6tteben im obeten feil bes 6iebels [leroorSuge!en.
lJtrrn rnöcf;te boroug rtelleiSt ouf Sriegsaeiten fSIiefien, in
bcttcn feine guterl, tü6'tigen $onbrcerfeu au !oberr tuoren. lllber
rui ü lr tl brs rDrrr, bos ilt f1eute ni$t me[1r ieitauitellert. Itebenbet
ici ncc{1 ermö[1rrt, boB Irie Iatldl gelefenc Sotlres3a!l ouü eine
.1 obcr cine I gercefen fein fonn. €ebt rn0lr r*rie Sesort 1543
ols ti$tig oorous, fo tönnte tnon ben beut!$en 6pru$ ous ber:
[3cgciitcrurrg iiiu bie in !?ieberlodl[en gerobe bomols nottg=
tittnIid1' roerbenbe neue 8e[1re erf[ören. §ine eirrr\eutige llnt,
tuout ilt ouf fetne ber ouftou$enberr Srogur au geben, unb tetne
Ecrmutung fann mit ben [leutigen Renntrri[[en slg befonber:s
ura!rl$eirrli$ ge[tütit merben.

llucü bos ou5 ben freitut bes urfpriingliSen erricftete
,,neue" $ous ilt ni$t in ieiner oniöngli$en 6e[tatt out un5
gefommett. Eem Eettre[1men nod1 bst einmol ein l3ronb ieirr
§ttnerg oermii[tct, unb in biefem Sobr[lunbert ilt e5 er[t grilnb,
iid) umgebaut, um c5 bcn t13iinf,$en bes ielitgert 8elitieus ober
ieirtes Eougölrger5 onJupüiien. 2ßenn fpöter einmol ber llnitrtrfl
uieber culeucrt rretberr mub, fann oieltei{t etoos RIorleit
gelüoifen rucrben boburcfl, bafi mon bie bide Eoutrlüiüt olr berr
0inbett bcr Dbeti$ruc[[e ubbtennt, btE tras role boh trorunter
ruieber;urli üoricüein fommt. DtögliSertneile ii't bortrn btrrrrt
tto$ ctttrrts Au crfettnen, ueos berr eirren obcr qnbcrclr Gebonten
Ic[tättgt rrDcr mcniglterrs ftiitit.

§ins rnii[[ert tnir riui 6r:urtb bet obigcn lluEiiitlrultgeli
rlrrct'tcrrnur, bie Jo[lresaot]t ilt in ber !cutigen §orm nicüt
ricf;tig. eurnit ift bie frebensort oom,,älteiten" $auie ruenig,
itcnE ttt ftretrget Sorm unfloltbot geruorberr, benrt mir fönnr'rr
nicft iogctr, rueldles 6eböube in bet 6tobt lrun nrirfli$ b0g
ättcftc iit. Eielleicflt bog $aus (Elb[trofie 85, trob elemols ber
.Qciliutbgbtiiberlüoit ge!öttc ? 0ir oetlor Ittrrg[t letn qltertilm,
I id;cE llntlili. Dbet trrei[1 iemonb etn anberes Bouroerf , boE
rucientltd1 ö[tet iit uttb lüt be[[ert !I[ter tiü !o[[rruegs 1]uo0r=
Iäiiigc Urttetlagett betbttngen Ia[[en ? §E rcöre intere[[ont,
Dieier §rtrge einmal rrodlSuge[1ert.

Ioü ba5 ilt ein neueg Roptte[. Ecm tleinen gouie om
lllturft LIeibt etttes: feine urunberf$öne Soge gerabe D0r bcr:
§lL[tro[1e, unb bie !(om0nttf, bie um berr oltert 0riehel ruebt,
fotttt bur$ 6ebonfen, ruic ite bet ooritebenbe lluiioti entbölt,
llut gc[tötft rcetbett, meiI Iie bcs 6eo!ntcn meit mc[1r tcbcrri
crlr' bcE 6emu[ten.

50 5c0re Sauenburger Gtbbrüüe.
Eorr f b

6olongc llulr igon unire §lbe ttlte lßoiiet birrobia[1tcrt
Iöfjt aum lltcere, bcnr llnctiöttltüen, iit lie gercotben uttb 9c,
mefen eine 6üeibc;uriidlen bem Sanbe biesleits uttb bctii
Sortbe iertleits. Eoü o0tt ietlcr teiSte e5 tren 9Jtenlüen, btrb

miberfltrebenbe (tlement au bc[icgen, unb Io Iuüte ber ?Ittnro[1ttct

bes 6tlomes ou6 tliel berr !ßeg o0rr !ii6ert rro$ britlren. §r
fonb itln oon bem foge ürl, ols ber Girrboum CI011 einem ltier
c6[tie[, bog ontrere Au erreicflerr; bem Eette[1t uttb trt bieient
bem geluinnbtittgettbett $unbet golt EIon unb Ro!n, mie ouü
bie $urt, tuelc{1e 6orrbbsnf unb Ieicütes üolier ols !ßeg uttb
Eriide ruöllte.

6o rcutbe es gelotten Jatltlunbette $inbur$. llts obet:

bie Dompifroit urrtr ilre frief en[tötf e Aur gilie geltommell, bo

ruorb ein 6üritt ootmörts geton, roie foum ie Auoor. 6eit bem

1b. Dftober 1851 lotte unfre 6tabt eine (ltf enbo$nitotiorr; boc{)

oerging rro$ ein §ot;t3e$nt unb btiibet, [ris ou5 bet $rceigboln
eirte Durggorrgsbcl1n noü Silneburg unb bomit no$ bem Giiben
rnurbe. llm 15. Utör6 1864 iit mit bet rteuen Gttede $o!n[totf-'
Siineburg gtei$6ettig bie Glbttoiett,llnitolt bei Souenburg Qt=

öfirret, bie oul gemeinlüof tliüe ßoiterr tret tserl in,§)ombutget,
ber 8übed,tsü$ener unb ber $onnonetf $en tso$nuermaltung
erbout morben mot. $mei Oompfföf1tor, eine gröffete unb eine

fleinere, oermitteltett o0n iebt ob ben Eetfe[1t Stuil$en bett

betlren tsol1nt1öfen biesfeits unb ienfeits ber §lbe. lluf ben

altmöt1lig on[teigerrben Sanbuttgsbtücfen, Irie rcie bic Söt1ten

6ötie.
tttit güiertertgeleife oetle!en, Iieij müll ün cincr [torfcn ßcttc
btc 6iitermogen, ,.*reren Umloburrg Au bcicbrucrti$, billLrlrtcr,
glcitert. (9ine lü'ruet orbeitentre Eompfmoidline A0g [ic, no,{1bent
bic Ueberiolrt me[1r ober minber fsnclt 00lrittrtten geg0lrgcll,
orn ottbetetr Uiet irr betfelben lBeife binüui. tseibe Eöbrerr, Iortg
unb lcümol gebout, trorerr mit Roiiiten itir bie Heilenben o0rz
fe[1etr, meil bie $erfonenmogen nid;t il[rcrgcielit murberr, fonberrr
lrur einem $enbeloerfe[1r btenterr. :]toü im Souie bes (Eröii,
rtungsi a\rer beförberte bas troieft 2s 162 $erfonen unb 328 000

$entnet 6ut oon einem llier Auln 0nbcrcll, urrb bofl bie §rboueü
ouü redr.neril$ bos Btcfttige getüoiien, bcnreilt ber erite §olres=
obf$lu[, ber bei 10 650 folern Eetrie[rEfolten einen (trtrog oon
13 718 Eoletn oetbu$t. ftohbern bltcb biefer Seitroubenbc
Uelrergotr0, mie ibn bas Eöbri6iii brrurerfiteJtigen fonrrte, rrur
ein ]totbetleli. 92ier uttb bu itellten Ii$ oud) onbere Uebelitönbe
eirt. lßieber\ott riB bie Rettc, unl Dic icfroeren ll3ugcrr lol[terr
im (Eiltempo in bie GIbc, bem 3uiüüuer bos [togf etlen unb
bem Beteiligten bie lJtiitlc Iuingenb, iie mit groffer Rroit'
art[trerrgung unb tto$,grö[eten Roiten rcieber [lerousAuAie!en.
Der im !ßintet einfetienbe §isgong btieb bem ldlrcerbelabenen
Sronsportlüifi etn orger Eeinb unb drcung es Aurn Rompi otrer,
wss einen [1örtererr 6ülog bebeutete, Aum Gtillitonb.

Orum murbe immer ouis neue ber [ßunf$ [out, eine ie[te
l3riide Au etbuuen, bet mebel 2ßoge n0ü 66olte etmos onloberr
fsnn. §olre fomett uttb gingen, irr benen biefer Slarr errcogen
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Häuſer einen zuſammenhängenden Spruch tragen. So etwas 
ließe auf beſonders enge Beziehungen zwiſchen den Erbauern 
ſchließen, und das wäre ſicherlich in irgend einer Form in die 
volfstümliche Ueberlieferung der Stadt übernommen. Nicht 
zutreffend ſcheint ferner die Annahme, der fehlende Teil des 
Spruches habe ſich früher auf der Rüdſeite des Hauſes befunden. 
Wohl finden ſich bei dem oder jenem Hauſe auch an anderen 
als nur den Schauſeiten kunſtvoll geſchnitzte Knaggen, aber das 
iſt ſo erklärt, daß dieſe von den Schnitzern auf Vorrat gefertigt 
wurden. (Daher das gleiche Muſter an vielen, oft ziemlich 
verſchieden alten Häuſern.) Andere Schnitzereien ließ man 
nur dort -anbringen, wo ſie zur Geltung kamen. Die Anſchauung, 
der Sc<nitzer ſei mit dem Platz nicht ausgekommen, läßt ſich 
ernſthaft überhaupt nicht verfehten. Der ganze Spruch umfaßt 
unter Berüdſichtigung der altertümlichen Schreibweiſe etwa 122 
Zeichen, von denen 72 wiedergegeben ſind. Kam man irgendwo 
mit dem Plate nicht aus, ſo half man ſich durch zuweilen ſehr 
gewaltſame Abkürzungen, wie zum Beiſpiel auf dem Sc<rift- 
bande des Hauſes Kirchplatz 1 zu ſehen iſt. Dort handelt es ſich 
um 8 bis 10 Buchſtaben, aber nicht wie hier um mindeſtens 50! 
Dabei iſt noh nicht berücſihtigt, daß man früher niemals 
auf die Angabe des Bauherrn und des Baudatums verzihtete! 
Die Gründe für dieſe ſonderbare Inſchrift müſſen alſo ganz 
anderer Art ſein. Wahrſcheinlich haben wir es hier nur mit 
den Reſten einer einſtmals ſehr ausgedehnten Faſſade zu tun. 
Es iſt anzunehmen, daß das Haus, von dem die heute in dem 
alten Giebel befindlichen Teile ſtammen, das ganze Stü> bis 
an das E>haus an der Hunnenburg eingenommen hat. Dem 
Marktplatz wird es die Langſeite zugewendet haben, denn ein 
ſo gewaltiger Giebel erſ<eint etwas unwahrſcheinlich. Dann iſt 
es ſehr wohl möglich, daß der heutige obere Teil des Giebels 
von dem einſtmals an der Elbſtraße befindlichen ſtammt, 
während Spruchband und Oberſhwelle von der Marktfaſſade 
herrühren. Mehr kann man freilich nicht über die Bauart des 
urſprünglihen Hauſes zuſammenreimen, vor allem iſt jede 
Kunde verloren, welches Ereignis die Zerſtörung verurſachte, 
und welche Tragödie ſich abſpielte, als der ehemals ſicher ſehr 
vermögende Beſizer beim Wiederaufbau ſih ſo, wie wir es 
heute ſehen, beſchränken mußte. Daß der Giebel in ſeiner heuti- 
gen Geſtalt ein Wiederaufbau unter Benutzung alter Teile iſt, 
das geht einwandfrei aus der Sc<hnißerei an den Ständern und 
Streben über dem Scriftbalken hervor. Nur ganz links (vom 
Beſchauer aus) paßt die Sc<nißerei vom Ständer genau mit 
derjenigen der Streben zuſammen, an den andern dreien hat 
man nur ſehr ähnliche Teile aneinandergefügt, was bei genauer 
Betrachtung ſehr gut zu erkennen iſt. Der Neubau wird 
vor 1700 errichtet ſein, denn man erachtete die Erhaltung der   

Jahreszahl noc< für nötig. Andererſeits muß aber doch ſeit der 
Erbauung ſelbſt ſchon eine längere Spanne Zeit vergangen ſein, 
denn es war ſchon die erwähnte Mißdeutung möglich. Daß der 
Wiederaufbau mit ſehr beſchränkten Mitteln und außerdem 
von nicht beſonders gut geſchulten Arbeitskräften vorgenommen 
iſxe, das ſcheint aus der ſehr primitiven Bearbeitung der ge- 
ſc<weiften Streben im oberen Teil des Giebels hervorzugehen. 
Man mödte daraus vielleiht auf Kriegszeiten ſchließen, in 
denen keine guten, tüchtigen Handwerker zu haben waren. Aber 
wann das war, das iſt heute nicht mehr feſtzuſtellen. Nebenbei 
ſei no<; erwähnt, daß die falſch geleſene Jahreszahl auch eine 
4 oder eine 9 geweſen ſein kann. Setzt man die Lesart 1543 
als richtig voraus, ſo könnte man den deutſchen Spruch aus der 
Begeiſterung für die in Niederſachſen gerade damals volks- 
itümlich werdende neue Lehre erklären. Eine eindeutige Ant- 
wort iſt auf keine der auftauchenden Fragen zu geben, und keine 
Vermutung kann mit den heutigen Kenntniſſen als beſonders 
wahrſcheinlich geſtüßt werden. 

Au< das aus den Reſten des urſprünglichen errichtete 
„neue“ Haus iſt nicht in ſeiner anfänglichen Geſtalt auf uns 
gefommen. Dem Vernehmen nac<h hat einmal ein Brand ſein 
Inneres verwüſtet, und in dieſem Jahrhundert iſt es erſt gründ- 
lich umgebaut, um es den Wünſchen des jetzigen Beſißers oder 
ſeines Vorgängers anzupaſſen. Wenn ſpäter einmal der Anſtrich 
wieder erneuert werden muß, kann vielleicht etwas Klarheit 
geſc<affen werden dadur<, daß man die di>e Farbſchicht an den 
Enden der Oberſ<welle abbrennt, bis das rohe Holz darunter 
wieder zum Vorſchein kommt. Möglicherweiſe iſt daran dann 
noh etwas zu erkennen, was den einen oder anderen Gedanken 
beſtätigt oder wenigſtens ſtüßt. 

Eins müſſen wir auf Grund der obigen Ausführungen 
anerkennen, die Jahreszahl iſt in der heutigen Form nicht 
ric<tig. Damit iſt die Redensart vom „älteſten“ Hauſe wenig- 
ſtens in ſtrenger Form unhaltbar geworden, denn wir können 
nicht ſagen, welhes Gebäude in der Stadt nun wirklic<h das 
älteſte iſt. Vielleiht das Haus Elbſtraße 85, das ehemals der 
Kalandsbrüderſchaft gehörte? Es verlor längſt ſein altertüm- 
lißes Antliß. Oder weiß jemand ein anderes Bauwerk, das 
weſentlich älter iſt und für deſſen Alter ſi< halbwegs zuver- 
läſſige Unterlagen beibringen laſſen? Es wäre intereſſant, 
dieſer Frage einmal nachzugehen. 

Doc< das iſt ein neues Kapitel. Dem kleinen Hauſe am 
Markt bleibt eines: ſeine wunderſchöne Lage gerade vor der 
Elbſtraße, und die Romantik, die um den alten Giebel webt, 
kann durc< Gedanken, wie ſie der vorſtehende Aufſatz enthält, 
nur geſtärkt werden, weil ſie des Geahnten weit mehr bedarf 
als des Gewußten. 

50 Jahre Lauenburger Elbbrüdcke. 
Von Th. Göße. 

Solange nun ſchon unſre Elbe ihre Waſſer hinabfahren 
läßt zum Meere, dem Unerſättlichen, iſt ſie geworden und ge- 
weſen eine Scheide zwiſhen dem Lande diesſeits und dem 
Lande jenſeits. Doch von jeher reizte es den Menſc<en, das 
widerſtrebende Element zu beſiegen, und ſo ſuchte der Anwohner 
des Stromes auch hier den Weg von hüben nac<h drüben. Er 
fand ihn von dem Tage an, als der Einbaum von einem Ufer 
abſtieß, das andere zu erreichen; dem Verkehr und in dieſem 
dem gewinnbringenden Handel galt Floß und Kahn, wie auch 
die Furt, welche Sandbank und ſeichtes Waſſer als Weg und 
Brücke wählte. 

So wurde es gehalten Jahrhunderte hindurch. Als aber 
die Dampfkraft und ihre Rieſenſtärke zur Hilfe genommen, da 
ward ein Schritt vorwärts getan, wie kaum je zuvor. Seit dem 
15. Oktober 1851 hatte. unſre Stadt eine Eiſenbahnſtation; doch 
verging no< ein Jahrzehnt und drüber, bis aus der Zweigbahn 
eine Durc<gangsbahn nac<h Lüneburg und damit nach dem Süden 
wurde. Am 15. März 1864 iſt mit der neuen Stre>e Hohnſtorf-- 
Lüneburg gleichzeitig die Elbtrajekt-Anſtalt bei Lauenburg er- 
öffnet, die auf gemeinſc<haftliche Koſten der Berlin-Hamburger, 
der Lübe>-Büchener und der Hannoverſ<hen Bahnverwaltung 
erbaut worden war. Zwei Dampffähren, eine größere und eine 
kleinere, vermittelten von jezt ab den Verkehr zwiſchen den 
beiden Bahnhöfen diesſeits und jenſeits der Elbe. Auf den 
allmählich anſteigenden Landungsbrü>en, die wie die Fähren 

  

mit Schienengeleiſe verſehen, ließ man an einer ſtarken Kette 
die Güterwagen, deren Umladung zu beſchwerlic<h, hinunter- 
gleiten. Eine ſchwer arbeitende Dampfmaſchine zog ſie, nachdem 
die Ueberfahrt mehr oder minder ſchnell vonſtatten gegangen, 
am anderen Ufer in derſelben Weiſe hinauf. Beide Fähren, lang 
und ſchmal gebaut, waren mit Kajüten für die Reiſenden ver- 
ſehen, weil die Perſonenwagen nicht übergeſeßt wurden, ſondern 
nur einem Pendelverkehr dienten. No< im Laufe des Eröff- 
nungsjahres beförderte das Trajekt 28 162 Perſonen und 328 000 
Zentner Gut von einem Ufer zum anderen, und daß die Erbauer 
auch rechneriſch das Richtige getroffen, beweiſt der erſte Jahres- 
abſchluß, der bei 10 650 Talern Betriebskoſten einen Ertrag von 
13 718 Talern verbucht. Trotzdem blieb dieſer zeitraubende 
Uebergang, wie ihn das Fährſchiff bewerkſtelligen konnte, nur 
ein Notbehelf. Hier und da ſtellten ſich auch andere Uebelſtände 
ein. Wiederholt riß die Kette, und die ſ<hweren Wagen rollten 
im Eiltempo in die Elbe, dem Zuſchauer das Nachſehen und 
dem Beteiligten die Mühe bringend, ſie mit großer Kraft- 
anſtrengung und noc< größeren Koſten wieder herauszuziehen. 
Der im Winter einſezende Eisgang blieb dem ſ<werbeladenen 
Transportſchiff ein arger Feind und zwang es zum Kampf oder, 
was einen härteren Schlag bedeutete, zum Stillſtand. 

Drum wurde immer aufs neue der Wunſc< laut, eine feſte 
Brücke zu erbauen, der weder Woge no< Sc<olle etwas anhaben 
kann. Jahre kamen und gingen, in denen dieſer Plan erwogen 
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unb leiner boDen So[ten ruegen oieber beileite gelegt, in benen
tsere$,nungen oufgeJtellt unb uieber oerrnorfen ourben. $on,
nooer fom 1866 on Sreufien, unb ber ßrieg oon l870l7L lctte in
leinem Gefolge bie Grünberia\te mit ilrer ungefunben Uetret,
fpefulotion. W[s sbet bie fguete lßirtiSaftrfriflis übet[tunben
unb oug itlr ber grofie Uml$oung entfprcng, bo fonnte ou{
ols l[uslöufer ber neuen lßirtf$oitspolitif ber nun befdTlo[fene
Eou ber Souenburger Glbbrüde gelten.

1877 unb 1878 ooten bie üeiben tsouiafre. 5er SoifSen
ilnen liegenbe lBinter br.aSle eine tsulepoule in ber llr6eit,
bie bis 6ur Sertigfltellung bes eiiernen Dberbaues 6rcilSen 3uei
lFfeilern gebielen tnor. Büitig unb riilrig ging im Eebruor,
monot, ber günitige Silterungs, unb 8o[ieroet$öltni[[e brat$te,
bos Gdlollen oeitet. Jngenieutfunit bstte gute Eorcrbeit ge,

Iei[tet; unter ben $örrben bes Saumeiiters unb leinet llrbeitet
entftcnb ein neuer Grunbpieiler, tiei unb feit im Eoben oer,
onfert, noi[1 bem onbetn. 6lei$ ben Singerrr einer $cnb, bie

6ut onberen linübergreiien, Iegte ii6 ein tsogenitüd unb fein
Geitönge on bqg oorige, bis bie GdlluBniete umgeld)Iagen. llui
ber 514 llteter longen $tüde cntitqrtben ü6er bem Gttome brei
Dur$fo!rtsöfinungen mit cincr Ii$ten Seite oon ie 100,5

flteteu. Oos 6errirlt bet (viicnfonitruftion, beten iebes einSeltre
6tüd 6is leute gelclten !ot, oas mür Don ilm oetlongt, belici
liü oui 2 630 000 §ilogtamm. 6tcin, Gifen unb GiSenlol6 tuou
bos lltoterial bes neuen lllcrtcE, oel$es trwar [1o$e tsoufoitcn
(3 140 000 lJtorf) eriorbette, iclro6 on (tlriolg ni$t minber 6u
oeroniÜlagenbe Grtröge bro$tc.

Oem 66iiier, ber bic bisbet ircie Gtrede bur$fufr, Iegtc
ber tstüdenbou boppeltc llorlidlt uui. trotbem follibicrte int
llpril ein [logbeburger 66lcpptobn on biefer Gtelle mit bem
ben 6tom burdlquerenbcrr 8öbtidtiii unb fonf. Unb cu$ ber
tob ging ü6er bie tsriidc! 9oS obcn oon trem $ol6gerüit, bos

für bie lltontierung 6ocicr [iicilcr lergeti$tet oct, [ti1r6te ein
iunger $immermqnn, bcr rnic icine ![tbeitsgeno[ien bort in
[tönbiger Sebensgeiubr i$ocbtc, !croh. 6einc GItertt, eine
Sellrericmilic im icrncn €$lciicn, $oltur cirren §oten irr bic
$cimct.

Der Gommcr ging bobin, unb urit icbcm toge nälerte litü
bcr Bqu icincr: Eollenbung me$r. !cn oufuärts folrenben
66iiicn tuorb bcr tlleg trur$ bie [crcits iettige 5refbrüife ge,

ruielen. 6ie burdliuftren bie enge Sutdtiutpt mit ooflen 6egeln,
olne bafi bo[ci io grofc Geiolr 6u cttcnncn oot, bie mon 6e,

fürdttet unb oon bcr io lcnge i4on gciproÜen ootben mot.
Unb nun unirc !oucnburgcr! ![ugenocibc llotterr [ie genug itt
bielet Seit; bct lJcrlricnit, !en iic oielerr bcim tsou beiüältigten
llrbeiter in bic €tutrt bro$ten, oor audl niSt gering Aü oet,
anf$Icgerr. !J?an$cr o[.cr [1cgtc iof bic Seiiir$turrg, bofi no$
ffertigitellung ber tsrüdc bct !otolocrfellr iinfen unb Eetluite
6u oer6eiSnerr loben nrcrbc. ecr onbcrc oieber forrnte [iS
bur$ous bomit ni$t 3uredltiintren, troI ber Setfonenbolttllot
ouf bieier 6eite io ureit Ilinousoerlcgt ulot unb ieine $ugcngs,
urege iür $ufruert urrb Sufigöngcr in io rcenig gutem $u,
[tonbe [i$ befonben.

llm 8. Dftober fSoIIte ober itott bcr $ommerl$töge, bie
bislet erflungen, 9ltuiif unb 9ononurbonnet oon ber tsou[telte
$erü6er. Oie legte bet Itieten rrlor oom tsoumei[tet felbit mit
einer entfpreSenben Qlnfproüe umgci6lqgen. llnr llbenb bieles
!oges, ber bie llbldlluBarbeit [rrod,tc, Ieudltete ein $reuben,
feuer, bur6 bie tsrüdenarbeiter mit tecttonnen unb Solaitöben
entia$t, neitllin ins 8onb. ler €trom, bie flodetnbe 6lut
rot miberfpiegelnb, tucr beSoungcn!

Eolb borcuf uetöfientli$tc tric 8iibed,tsü$ener tsoltt ilten
Dom 1. ltooember ob gültigen fioIlrplon iür bie bur$gefenbc
Gtrede 8übed-8üneburg. (§r mics no$ ieber Bi$tung Din
brei 1perfonen6üge unb Aroei gemii6tc liige, meldle glcidlScitig
bem Güteroetfelr bientetr, oui. lller einen ber lehteren bc,
rugte, fulr um 7 üt1t morgens ous liirretiurg urb'troi um 11

UIlr in 8übed ein, iür bie triidiolrt rcorcn iiir bie 6tredc
8übed-8ouen&utg nidlt oeniget ols brei Gtunben ootgeiellen.
lJm 24. Dttober ruurbe bie nun iertige Glbbrüde bur$ [ieben
i$uere 8oit6ugmol{inen, oeldle gerabe ben Boum ton einem
Gtrompfeiler 6um onbeten ousiüflten, oui ilre fragfäbigfeit
geprüft unb befunben, bcft bet Ecu oori$riftsmäfiig ousgefüt1rt
nar. Der 1. ltouember brad1le bann bie Gröffnungsfafrt. 3um
eriten fltole grüfiten on ben Slaggenitongen oben oom Sfeilet,
tutm bie $cl1nen. Gie fünbeten, boft ein $inbernis $ir.weg,
geröumt, oeldtes bem Eertelr bes 9lorbcns mit bem Seuti6en

BeiSe bie gröfrten G$uierigfeiten bereitet. Oie olte ganbels,
fltrafie in tros ger6 OeutfüIanbs rnor rpieber eridlloi[en.

:
0ie 3etltüruns

0er Souon0mgilülen [ou[[urgon.
(sdtIuB.)

QIn Gtreitfröiten ucren im gonSen mn 255 fSoerbeooff,
nete Ieiter unb 100 6dtütten Suf ommengebraSt. llufierbem
lollte ieber ber gerren eine tsIibe, ein. brioenbes !ßert unb
einen Serfmeifter tieiern. 6o ieblte bem Rriege oor oorn,
lerein bet Griolg, oeil et mit ungenügenben ßräften unter,
nommer uurbe. Die Böubereien bauerten olio fort. (6top,
tlorit I, 2., g. 607.) §m §clre 1342 loben bie oorlin eroälnten
Sopitelbörfer ,,gro[en Güoberr erlitten, mafien in bem llnfuge
geflcget oirb, bie oon 8incu, §olann gummelsbüttel, Itico,
Ious unb §olorrrr §o!öoeb unb cntrere mit Brennen unb
Bouben borin geuütet !ötten". -[1ie follte bem Unroefen ge[teuett ruetben? {ßos mon
bur$ lliofferrgeuolt rrid;t erlongen tonnte, fu$,te mon burg
6iitc 6u erreiSen. !l3egen ber fortbouerrrben llnfirferreit ber
Sonbftrofien, bie nidtt nur ben $onbel, fonbern oudl bos eigetrtr
Sarrb urb bie eigene §$re id1öbigten, tauften Grig II. oorr
lauenbutg unb iein Ester ben Bittern oon G$arfenberg bie
tsurg 6u Sincu ob unb goben ilnen bciür bie Sefte Dartfingerr
an bcr (916e. fiun ourbe gier in ber nögflten Umgebung Eriebc
gciüoiien, unb trie Si$etgeit bes Gigentums ro,gm oieber 6u.
(Octmot, I. 6. 258.) llber bieier 3uitcnb ber trule follte leiber
ni{t longe bouetn. Unb baE fom fo:

Oic Gebriibet G$orfenberg latten nömlig oug orr igrem
rreucn !ßo!n[tt Sort[ingen an ber §lbe ilr cltes Bäuberf1onb,
roerf nichcr ergriffen unb beuntu[ligten burg ilre 6treif6üge
bie bortigc 6egenb. Sesgolb murben iie uon bem §tirflten oorr
Dtedlcnburg unb uon ger6og trubolf uon Gogfen oon bort Der,
tricbcn unb felrten oieber noS Sauenburg 6urüd. Stibefe oorr
Gü;orienberg unb $eine uon Erodborf oeritonben es, bot
6$loi1 8inou oiebet in ilrerr Eefitr 6u bringen. Eon lier aus
betriebcn iie feit 1346 oieber ilre frouü6üge. lBölrenb Sennete
oorr $ummelsbütte[ iiü bqau oer[tanben lotte, burg einen Eer,
glci$ mit bcn Groien uon $ol[tein gegeu eine Gntfd;öbigung
oon 5000 (!rt. lltarf Gilber ous bem lonbe 6u 6ie!en, unb feine
!3urg €tegen - \eute im Eeiit ber llliterborfer llrritalten -ge i0leiit ourbe, blieb in Souenbutg bie Un[iSerleit. 5ie
6$oricn6crgs breiteten ilre Baubaüge 6is in bie g?ö!e gom,
6utgs cus, bis no{ Earmbed, Borsbütte[, §enfelb, bummelE,
büttel, io fogcr bis no{ !ßebet unb Bellingen. llus ben er[t,
genortntcn 0ötiern toubten iie S8 Dgfen unb ßü!e, 6irfa
85 6$cic, $iegcn urrb 6$,tueine. (8ü6. Urf., E. 2, 6. gtz.)

Oa roiiten fi$ enbli$ bie 8ütiten unb 6töbte 1349 au
eincr cnergif$en Xct auf. §m lonbfrieben uon 8übed oer,
Itonben lidl 6roi §olcnn oon gol[tein, ger6og Grig II. oon
Soucn[ulg untr !iibed. Unter llnfüIlrung oon gottruig oorr
Biterau Sctitörtür bie 8ü6edet 3unö$[t bas 6SIo[ Eernfltori,
Itos bcrr gcrrcn uon $ülen ge!örte. Um glingiten bes §a[res
iiclcn oor trcn Eertiinbeten in 6e!n togen neun ie[te Drte:
$efern, 9J?egcnborp, Bor$erbestorp, Scnfen, {Bannenborp, §u[,
pirr, 6uboo unb fte!6urg. - Guboru tuurbe oier Soge mit
EIiben bef$oiien. 6aIIin, we[ges oudl ben güIen gegörtc,
rcurbe oom Eogt bes ger3ogs mit 6non6ig !)tonrr, einenr
frommler unb einem Sieiler eingenommen. Die Sefaliung, bic
bos $eranno[1en gröfieter Sruppen oermutet llotte, uor ootlcr
ircirittig obge6ogen.

ltic [i$ on bieien 6ieges6ug aber nigt im gcringiten teDr,
tcn, uroxen bie Gebrüber Güorienberg. ,,50r Io$ rpi ötoer!" -jtlrc tsurg ocr lc bos iefte[te unb itörtlte tsollnerf im gon6en
8qnbc. 6ömtli{e Uttunben [eitätigen feirre ie[te Equort utrb
gtöxfc. Ito$ leute erinnern bic Iteite Doron. Oeutlig forrn
nron noS brei $üge[ unterf$eiben, 3ruci ilc$ere unb eirre n
!ö[1eren. QIuf ienen itcnben bie Sirtldlaitsgeböube, ouf biefem
bic eigentli$e Burg. !IIIe brei gilgel ruoren oon breilen unb
tieien !ßciiergräben umgeben unb unter ii6 burü Erüderr
pcrbunben. Der eigentli{e tsurgploh uar 100 !}teter Iong unb
50 lltetet breit. Oas 6d1{o[ felbit ftonb cuf einer 6irtc 33
lJteter im Dur$mefier laltenben Gr!ölung oon 6irto B 6is
B% Illetet §2ö$e. lln bet Itorbieite fc! morr nog bie §unbn,
merte eines !urmes ous grofien Selbiteinen mit 6egeberger
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und ſeiner hohen Koſten wegen wieder beiſeite gelegt, in denen 
Berechnungen aufgeſtellt und wieder verworfen wurden. Han- 
nover kam 1866 an Preußen, und der Krieg von 1870/71 hatte in 
ſeinem Gefolge die Gründerjahre mit ihrer ungeſunden Ueber- 
ſpekulation. Als aber die ſ<hwere Wirtſchaftskriſis überſtanden 
und aus ihr der große Umſchwung entſprang, da konnte auch 
als Ausläufer der neuen Wirtſchaftspolitik der nun beſchloſſene 

Bau der Lauenburger Elbbrücke gelten. 

1877 und 1878 waren die beiden Baujahre. Der zwiſchen 
ihnen liegende Winter brachte eine Ruhepauſe in der Arbeit, 
die bis zur Fertigſtellung des eiſernen Oberbaues zwiſchen zwei 
Pfeilern gediehen war. Rüſtig und rührig ging im Februar- 
monat, der günſtige Witterungs- und Waſſerverhältniſſe brachte, 
das Schaffen weiter. JIngenieurkunſt hatte gute Vorarbeit ge- 
leiſtet; unter den Händen des Baumeiſters und ſeiner Arbeiter 
entſtand ein neuer Grundpfeiler, tief und feſt im Boden ver- 
ankert, nac< dem andern. Gleich den Fingern einer Hand, die 
zur anderen hinübergreifen, legte ſich ein Bogenſtü> und ſein 
Geſtänge an das vorige, bis die Shlußniete umgeſchlagen. Auf 
der 514 Meter langen Brücke entſtanden über dem Strome drei 
Durchfahrtsöffnungen mit einer lichten Weite von je 100,5 
Meter. Das Gewicht der Eiſenkonſtruktion, deren jedes einzelne 
Stü> bis heute gehalten hat, was man von ihm verlangt, belief 
ſich auf 2 630 000 Kilogramm. Stein, Eiſen und Eichenholz war 
das Material des neuen Werkes, welc<es zwar hohe Baukoſten 
(3 140 000 Mark) erforderte, jedoH an Erfolg nicht minder zu 

veranſ<lagende Erträge brachte. 

Dem Schiffer, der die bisher freie Stre>e durchfuhr, legte 
der Brückenbau doppelte Vorſicht auf. Troßdem kollidierte im 
April ein Magdeburger Sc<leppkahn an dieſer Stelle mit dem 
den Strom dur<querenden Fährſchiff und ſank. Und auch der 
Tod ging über die Brü>e! Hoc<h oben von dem Holzgerüſt, das 
für die Montierung zweier Pfeiler hergerichtet war, ſtürzte ein 
junger Zimmermann, der wie ſeine Arbeitsgenoſſen dort in 
ſtändiger Lebensgefahr ſ<hwebte, herab. Seine Eltern, eine 
Lehrerfamilie im fernen Scleſien, holten einen Toten in die 
Heimat. 

Der Sommer ging dahin, und mit jedem Tage näherte ſich 
der Bau ſeiner Vollendung mehr. Den aufwärts fahrenden 
Schiffen ward der Weg durch die bereits fertige Drehbrücke ge- 
wieſen. Sie durchfuhren die enge Durchfahrt mit vollen Segeln, 
ohne daß dabei ſo große Gefahr zu erkennen war, die man be- 
fürchtet und von der ſo lange ſc<on geſpro<en worden war. 
Und nun unſre Lauenburger! Augenweide hatten ſie genug in 
dieſer Zeit; der Verdienſt, den die vielen beim Bau beſchäftigten 
Arbeiter in die Stadt brachten, war auch nicht gering zu ver- 
anſchlagen. Mancher aber hegte do<ß die Befürc<htung, daß nach 
Fertigſtellung der Brü>e der Lokalverkehr ſinken und Verluſte 
zu verzeichnen haben werde. Der andere wieder konnte ſich 
dur<aus damit nicht zurechtfinden, daß der Perſonenbahnhof 
auf dieſer Seite ſo weit hinausverlegt war und ſeine Zugangs- 
wege für Fuhrwerk und Fußgänger in ſo wenig gutem Zu- 
ſtande ſiH befanden. 

Am 8. Oktober ſc<hallte aber ſtatt der Hammerſchläge, die 
bisher erklungen, Muſik und Kanonendonner von der Bauſtelle 
herüber. Die letzte der Nieten war vom Baumeiſter ſelbſt mit 
einer entſprehenden Anſprache umgeſchlagen. Am Abend dieſes 
Tages, der die Abſchlußarbeit brachte, leuchtete ein Freuden- 
feuer, dur< die Brüenarbeiter mit Teertonnen und Holzſtößen 
entfacht, weithin ins Land. Der Strom, die fla>ernde Glut 
rot widerſpiegelnd, war bezwungen! 

Bald darauf veröffentlihte die Lübe>-Büchener Bahn ihren 
vom 1. November ab gültigen Fahrplan für die dur<gehende 
Stre>&e Lübe>--Lüneburg. Er wies nach jeder Richtung hin 
drei Perſonenzüge und zwei gemiſc<te Züge, welche gleichzeitig 
dem Güterverkehr dienten, auf. Wer einen der letzteren be- 
nußte, fuhr um 7 Uhr morgens aus Lüneburg und traf um 11 
Uhr in Lübe> ein, für die Rüfahrt waren für die Strecke 
Lübe>--Lauenburg nicht weniger als drei Stunden vorgeſehen. 
Am 24. Oktober wurde die nun fertige Elbbrü>e durch ſieben 
ſchwere Laſtzugmaſchinen, wel<he gerade den Raum von einem 
Strompfeiler zum anderen ausfüllten, auf ihre Tragfähigkeit 
geprüft und befunden, daß der Bau vorſchriftsmäßig ausgeführt 
war. Der 1. November brachte dann die Eröffnungsfahrt. Zum 
erſten Male grüßten an den Flaggenſtangen oben vom Pfeiler- 
turm die Fahnen. Sie kündeten, daß ein Hindernis hinweg- 
geräumt, welches dem Verkehr des Nordens mit dem Deutſchen   

Reiche die größten Schwierigkeiten bereitet. Die alte Handels- 
ſtraße in das Herz Deutſ<hlands war wieder erſchloſſen. 

Die Zerſtörung 
der Lauenburgiſthen Raubburgen. 

(Shluß.) 
An Streitkräften waren im ganzen nur 255 ſchwerbewaff- 

nete Reiter und 100 Sc<hüßen zuſammengebracht. Außerdem 
ſollte jeder der Herren eine Blide, ein. drivendes Werk und 
einen Werkmeiſter liefern. So fehlte dem Kriege von vorn- 
herein der Erfolg, weil er mit ungenügenden Kräften unter- 
nommen wurde. Die Räubereien dauerten alſo fort. (Stap- 
horſt 1, 2., S. 607.) Im Jahre 1342 haben die vorhin erwähnten 
Kapiteldörfer „großen Schaden erlitten, maßen in dem Anfuge 
geflaget wird, die von Linau, Johann Hummelsbüttel, Nico- 
laus und Johann Cohöved und andere mit Brennen und 
Rauben darin gewütet hätten“. - 

Wie ſollte dem Unweſen geſteuert werden? Was man 
durc< Waffengewalt nicht erlangen konnte, ſuchte man durc< 
Güte zu erreichen. Wegen der fortdauernden Unſicherheit der 
Landſtraßen, die nicht nur den Handel, ſondern auch das eigene 
Land und die eigene Ehre ſchädigten, kauften Erich 11. von 
Lauenburg und ſein Vater den Rittern von Scharfenberg die 
Burg zu Linau ab und gaben ihnen dafür die Feſte Dartſingen 
an der Elbe. Nun wurde hier in der nächſten Umgebung Friede 
geſchaffen, und die Sicherheit des Eigentums nahm wieder zu. 
(Detmar, 1. S. 258.) Aber dieſer Zuſtand der Ruhe ſollte leider 
ni<t lange dauern. Und das kam ſo: 

Die Gebrüder S<harfenberg hatten nämli< auch an ihrem 
neuen Wohnſitz Dartſingen an der Elbe ihr altes Räuberhand- 
werk wieder ergriffen und beunruhigten durc< ihre Streifzüge 
die dortige Gegend. Deshalb wurden ſie von dem Fürſten von 
Medlenburg und von Herzog Rudolf von Sachſen von dort ver- 
trieben und kehrten wieder nac< Lauenburg zurück. Lüdeke von 
Scharfenberg und Heine von Broddorf verſtanden es, das 
Schloß Linau wieder in ihren Beſiz zu bringen. Von hier aus 
betrieben ſie ſeit 1346 wieder ihre Raubzüge. Während Henneke 
von Hummelsbüttel ſich dazu verſtanden hatte, durc< einen Ver- 
gleich mit den Grafen von Holſtein gegen eine Entſchädigung 
von 5000 Crt. Mark Silber aus dem Lande zu ziehen, und ſeine 
Burg Stegen -- heute im Beſitz der Alſterdorfer Anſtalten -- 
geſchleift wurde, blieb in Lauenburg die Unſicherheit. Die 
Scharfenbergs breiteten ihre Raubzüge bis in die Nähe Ham- 
burgs aus, bis nach Barmbek, Barsbüttel, Jenfeld, Hummels- 
büttel, ja ſogar bis nach Wedel und Rellingen. Aus den erſt- 
genannten Dörfern raubten ſie 58 Ochſen und Kühe, zirka 
85 Schafe, Ziegen und Shweine. (Lüb. Urk., B. 2, S. 912.) 

Da rafften ſic endli< die Fürſten und Städte 1349 zu 
einer energiſ<en Tat auf. Im Landfrieden von Lübe> ver- 
banden ſich Graf Johann von Holſtein, Herzog Erich 11. von 
Lauenburg und Lübe>. Unter Anführung von Hartwig von 
Ritzerau zerſtörten die Lübe>er zunächſt das Schloß Bernſtorf, 
das den Herren von Zülen gehörte. Um Pfingſten des Jahres 
fielen vor den Verbündeten in zehn Tagen neun feſte Orte: 
Zecßern, Meyendorp, Borc<herdestorp, Lanken, Wannendorp, Cul- 
pin, Gudow und Rehburg. -- Gudow wurde vier Tage mit 
Bliden beſchoſſen. Gallin, wel<hes auß den Zülen gehörte, 
wurde vom Vogt des Herzogs mit zwanzig Mann, einem 
Trommler und einem Pfeifer eingenommen. Die Beſatzung, die 
das Herannahen größerer Truppen vermutet hatte, war vorher 
freiwillig abgezogen. 

Die ſic< an dieſen Siegeszug aber nicht im geringſten kehr- 
ten, waren die Gebrüder Scharfenberg. „Dor lach wi öwer!“ -- 
Jhre Burg war ja das feſteſte und ſtärkſte Bollwerk im ganzen 
Lande. Sämtliche Urkunden beſtätigen ſeine feſte Bauart und 
Stärke. Noc< heute erinnern die Reſte daran. Deutlich kann 
man no< drei Hügel unterſcheiden, zwei flachere und einen 
höheren. Auf jenen ſtanden die Wirtſchaftsgebäude, auf dieſem 
die eigentliche Burg. Alle drei Hügel waren von breiten und 
tiefen Waſſergräben umgeben und unter ſih dur< Brücken 
verbunden. Der eigentliche Burgplatz war 100 Meter lang und 
50 Meter breit. Das Sc<loß ſelbſt ſtand auf einer zirka 33 
Meter im Durchmeſſer haltenden Erhöhung von zirka 3 bis 
34 Meter Höhe. An der Nordſeite ſah man noc< die Funda- 
mente eines Turmes aus großen Feldſteinen mit Segeberger 
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Salt. Die eine Geite iit 1824 bur{gebro$en, io Doil mon itt
Derr turm !ineirrgelen fonnte. Bings um ben gügel Iiegcn
ptllrei$e grofie 6teine, Broden oon 40 $entimeter lotrgen

§iegel[teirrerr unb oiele g6uttiibeueite. Det gon6e $lc$ iit iett
mit Bäumer benorflen. 2l6er ou$ biefe oenigetr Uebetrcitr:
Ioifen rro$ leute oui bie geoaltige urrb ieite tsutg ldllieBcn.
llui ber $ö!e gelegerr, 6ot fie einen oeiten llugblid, nnb
anbcrcr[eits ni$t urrmitte16qr qr ber grofien Scnbitrofic gc,
Icgen, rnar fie ein oeritedter 66lupioinfel. )]tit Soiicn unlt
Eortäten gut oerlerer, Iloiite bie tseiatiung, im Eertrtruen oui
bic €tötfc iltes Gdlloiies, auü1 biesma[ bcs blofcnbc 6ttlirft
3u lcf$oörcn. Jn tluger !ßeife llotten fie bei bcr lttrd]rirüt
uon ben SIörrcrr bes Büriter gegen [ie tura uorler ntit icnt
gnm[urger Oomtcpitel $rieberr gemo{t. Gic ocriprorücn bicicnt,
rucnrr [ic r\creinit 3u gröfierem Glüde getommen uärcrt, §riq1j
iiir: oIIcn bisller 6ugciügten g6ober. llbcr !ieic rcuigc €iibttc
torn 3n ipät. eludl $omburg Datte [iü in tren liiltcdcr !utt!,
iricben ouinclmen lofien. llm 6. Geptember 1i]Jg tom trus ncr,
cirrigtc Sccr - Doruntex 1500 Siibedct urrb 1000 irrrnrtittrgcr --
nou linqu un unb heSog bort ein ieitcs logcr. lottbin llüttcll
iiü audl iie ucrbüubctcrt Eütiten, bie Gttricn jobgntt, Gcrbotb
urrb llboli, 6ege[ren, ebeniclls tric !iilrcdct :Rrttmällltcr §crtront
Eorrob unb Oietri$ uon UIicn. !ic Siiritcn iibcrttu$tetctt
inrmct im Irittauer Gü{oB urrr\ ritten üm )Itorgcn Dttrdl bie
pc$rrfleibc rc6 8inou, um lidt nolt DclI ]ortidlrittcu bcl Bc,
Iugcrurrg 3u ü6e r6eugen. eic SIir\cn tronrliarbicrtcn iortgclctit
lie )Jtoucrn urrb i$leubcrtcn etcintugcln lris oui r\cn €,üllob,
plq{j; u6e r no{ oo$enlong uriicritonlr Die Sutg. §rit ols
ncuc nrrb itörtere !3elogcrungsgcidtiiSc oon -§our[rurg cttgc,
fonrmen u,uren, iicl enblidt Iric tsurg om lDtidloelistoge, bcnr
28. Geptember 1349. (€odiru tiemcrtt €citc 1t;l, b0B §icttiü
uorr UIIcn bei bet Eclugctung gciallcn, Do icin Iotrcstog ber
29. lluguit 1350 iei, Doü ocrgiBt cr, Iroil r\ic gtrnSe Gpilobe cin
Sobr iriiber iällt.)

Oie G{orienbcrg muiltctt [i6 nun crgclrcn unlr tupitttlicrcn.
Itut iiir r\ic jutunit ullcn fröubcrcien rroriubctrgcn, 6to$en tric
Siilrcder unb $umtrurgcr irrglcir{1 Dcn lurm rrrtD bic lJtouertt
rrietrcr. €cit bicicr 3critörung iit !inou nirlrr tuicDcr ouigcbaut.
3ic freitc bcr Surg [rciinben ii6 im Gurtcn bcs iriilleren $ui,
rrers urrb 6aitrcirt:; :ltöncfe in !inou. !ic üciidttigung oirb
$rcmtrerr gerrr gcitottet. !Iud1 iit trie ictnctc Gtllaltung bcr
Eutgruinc in !tug[ir!t gcitellt. eic €d;cricntrcrgs Sogcn tra{
lJtcdlenburg unb iclitcn Dort igrc lXäubcrcicn iort. (!?eppc II,
6. 83.) !?u$ onbcrcr !cEort trotcn iic in itcmlc Oienfte. !?od1

cinmol !ören rcir rron i$ncn, trlE iic 1ll5J, rlcnn cuc[7 octgcbli{,
qr ben Hat bcr €tuDt garnburg lhripriiüc itellten rregcn bcr
!ticbcrlcgung ihrcr Surg. -$cnttt'tc ron SSarienberg [tonb
1386 im Oienitc lcr StqDt liibcd uni iicl im Gtleit bct
liiücder mit ectlci GuDcnhorpc. lrn lolltc 1-120 ruurbc oud)
bos Gdlloi; lci RuibcruötIrc o1rgr"'11r0{1cn. Sic llbre$nung ntit
icu fioulitittcnr u]rrr io griinDlidt, Doi; cs ieitbem teine llortb,
6urgcn ;nlii$cn l)licierclbr unD frauc mcllr goIt.

-

8suen0uru oor 50 Sollren.
5ic Ic§tcn ![ui;cidlnrrngcn ous bct $eit nor iiiuiaig ]c!rcn

id;loiierr mit lrcm l:ll?onot :\uli 1§7{ ut. ll?oüitellenb bringen uril:
bic bemcrtcnsruertur Gtcigniiic bcs lJtonots lluguit unh eincs
Ieill lres Gcptcmlrcr bc5 gcn0lllltcn Joltes, ous benen er[id1t,
Ii6 iit, boft ourf in bcr iogcnalnitell ,,guten alten $eit" butd]uu,i
nidlt oller in Euttct uur. §cionbers oitb über ben idtle$ten
lu[tcnb einigcr €troi;cn Ietrf;oftc Rloge geliigtt, rncs rnittli$
ni$t urrbere$tigt gcoeier 3u iein idleint unb o0xouE !etnor,
gct1t, bofi mon getobc irr bieiet $eit cllerlei Gorgen mit ben

€trofien fctte.
io. lluguit: Jn ber 6i8ung bex ltöbtil$en Rollegien er,

t1ärte [iü ber Soli6eioerooltet aui 2Introg bes €tobtoetorb'
neten Steger bereit, ber Drtspoli6eioetorbnung oom 27. Suli
1874 eine Detlarotion f;in6u3uiügen, etrua iolgenben §n[lolts:
Die tseoolnet ber ooiierormen Gtabtteite [inb 6ei onlcltenber
Dürre oon ber Eerpili6tung, i$te Binniteine uftu. töglid, du

lpüIen, entbunben, ftoben bielelben bogegen burS §egen [tets
rein6ulotten. Son biefer tsegünitigung finb inbe[ eintrelne
6telten, rno tägli6e5 6püIen roöltenb bet 6ommermonqte
btingenbes Eebürfnis iit, qusgenommen, unb ruirb bie lpoliaei
biele Gtellen nöI1er beitimmen. Die ßol[egien Iinb mit bieiem

$ufoSe 6ur 6ett. Drtspoli6eioetorbnung einoeritonben. ---bö6i!'
bietenbe beim Eerfauf bet ltönbildten Eoiiermüfle bei lßi$ee6e,

Die Brodmiitlle genonlrt, blieben 6oB, froitot, mit 9200 Ttttr.
unb Qontob mit 9190 \t1lr. Eer $uf$log rnirb biesmal rcolt
citrem ber tsietet ettetlt merben 12. lluguit: Oer Souenbur,
gti6c Sonbtog gelrebmigte trie Eerpo$turrg bet $almroa[ier,
tniitllc rllr fbobo unb betr Eerfaui bet Sinbmiitlle bei Souert,
burg ülr Slomonlr. Oie beontrogte Grrt,$tung etnes Eent,
rnol5 iiit bie im Rtiege o0rr 1870171 geiottenelr Souenburger
uurbc oLgclc[1nt. eoE !Jonbfdloitsfottegium genebrnigte eirt
6ciuü bu Utqgiitrots unb ber G$utbetlötbe in Souenburg um
(5cuö!rung eines nümboitelr iöt1rli$err 3uiüu[[es Au berr
-Qc[tcrr bcs ltöbtilüen 6üulnrefens ou5 SonDc5mitteln utlt] be-

I ic{tloFi inlrctrcii be:; 2l3eges Iöngs ber €tcctniti bts aut Tolm,
Irtrii!lc cittc üerpilic[1tung beE Scrnbic!ritst0llcgiurns aur 3u,

itunbicliurlg besfel[ren niüt 0rrAucrt.:rurcn, Dogcgerr Iiü bereit,
;uerf[ären, iiit feirt felroin bie Bcileftion, iorueit iie poliSei,
Iicfl fiir eriorberlir0 croütet mirb, oonrc[1mcrr,ju Io[[ert.
23. llugult: Eie 6üiiliengilbe bef$lo[, iictr nl5 iol$e on beu

6cborrieier, unb .1rDor: in llrriiotm, icbodi o[1nc 6cruelr beteilt,
gcrr Au mo[[etr. llufrcrbem nrttb oui eine Joblrci$e Beteiligung
iettens ber SartbbcuJrrhncr, bie ruic bet ber S'rictrcnsieier mieber
,llr Sietbc orn Ee[t,tugc tcilne$melr tnollen, gcrccblret. lltE Eeit,
turnrnelplötie io[[en Dic 6ütuortitopif$en (ietit Aut[1ote[) unh
bte GcüiibelrfJous,Sofolitäten btenerr.

2. 6cptcmbcr: eic 6cbonieiet oetltci oui:; bcite. 3n bct
6tubtfd;ulc ionD nor-rllittogs eine §eier itott. fr'cit3ug, Sc[trebc
bes tsitrgci-rnciitcrs Tionrrf$mibt, gcmeirriotncr 6eiong, Dcm
Rorr,lcrt urrD Euli iolgtur, [refdllo[ bie 6ebanicicr. - 5. €cptcm,
Let: ecr e upcrinturbe nt D. !3römel ruor arneü5 Rir$crr, unb
6d;ului[itotirrn tlicr ünrcelenb. 11. 6eptemlrcr : 3n cincm
2[rtifct ruirtr ii[rcl icflle$tes 6troftenpiloiter iolgcnDc5 [rei-i$tet:
Eon Dcrricrrigur €troIen, me[$e bie Eerbtnburrg bcr o[rercn ultb
ulrtercn etuDt Dermittelrt, iit ber logenorlnte,,6robelr" eincr
beu bircftcitcn urlD bes[10[[r oiel begorrgenen !ßege. !tiClts,
IcfltotLctrigcr trciinbet tiü betfelbe f{ou feit §o[1ren in eirrcnr

io rccrrig puiiicrlroren Suitonbe, ntüt nur im lßirrter bei $roit,
llrcttcr, urcrlrr bcr gorrae oblÜiii[ige lßeg eine 0;isbede bttbet, I0lr,
trcrrr rnrcfi ,]u icbcr onberur $eit , pb mog trocf err ober tt06 f eirt,
bui; ci crirculirü iit, Au oeurebmelr, mie nutlmebr bss Itrng,
iäi1t igc 6cr-cbc u0rr citrer gtiinbliSert 2luibeiierung bes !ßeges
cnblicl;1ri- Iot rcerben iol[, inbem oui Unbröngen ber itöbti,
id;cn ticbörDc bie itönbtlüe 2ßegebouDerruoltung, mel,$er bie
ln[tonD[loltung bcs lßegcs queit. A.3.trod) obliegt, iiü Au
cincr nici- E-uB tieicrr Ronüli[ierung urlb !icupiloiterung beg,

icl[rcn [rctcit erf[ört Ilot. goiicn mir, buB bicicr gutc üorfoli
rrlrr niüt ruicber oui bie Iangc Earrf gei$o[rcn ruirb, obcr
glc'ictlicitig mö$tert mit ouü nricDer[1olt btrrun crirulcur, ban
r'ntcb Dic 6uiinitroije, rlomurtliCl Det: o[rcre Icil beriel[rett, brin,
tlcrlD cittcr :lieupitoitcrung ncblt lEcgultcruttg Det Sufibonfetts
1ängs Dcrie[[ren bebori. eieie €ttccte ii't jebcrrioils ber Iüleü,,
tcitc fcil unirer id1le$terr Gtrofuen unb im üintet bet no[iem
Iticttcr iiir:8eute, bie lltüt botlc 6tieiet trogur, ger0beAu ulr,
poilicr[roi-, mi[[ mon [iü'nid)t bie §uffbefleiburrg o0l[rcGten. (fs
iii Dcsllolb bic bringurbe 9Jtolnurtg orr bie ttöbttldlen Sollegiert
gürccftticrtigt, bet Uuiitc[[ung bes rröüftiö!rtgen tsubgets betr.
'3trtrficnbc[[crung [lieroui befortbets niidliüt tu nebmelr unb eine
rru::.r-cicfurbe 6ummc boiitt ousauruerien, bomit ni6t micber
8'liducrt entitebt 

:

§llronit 0er lllorotr Dltober 1928.
1. ect RreiE foufte 0us bem 6tai 0cn ßielmolr5egg=§ii[Souoer

3'omtlien,§ibeifomiI bos runb 3000 l]totgen grof1e 6ut
50ient[1a[. Eet Souipteis betrögt 600 000 Heiüsmorf.

3. !o:; !uftiüiii ,,6rof $eppelin" IIog in Hi$tung Berlin,
bcm Soui ber §lbe Iolgenb, Iübliü unfter €tobt oorübet.

7. lcr frote,Rreu6=lsg etbto$te einen (lrtrog oon 530,-
fretd;,tmotf.

11. Eic fir$li$en Rörperfdloiten rrobmen bie fre$nung bes
jolres 1927 ob, bie mit einetn tseitonb oolt 480,48 ß,eiü1s,
morf obid)lieftt.

L2. Eie lluilöfung oon Gutsbe6irten im Rteife Sauenbutg uoitb
omtliü befonntgegeben.

20. Oer Souenburgif$e Sanbrcittldloitti$e SonbesDerein ua$tte
in f einer hlier itottgef unbenen 6eneroloerf ammlung 91eu.n

5of6elibet lßolter Senfel, 8i$ee6e, Aum exlten Eot[i$enben,
27. Sriegergebödltnisfeier oui betn $of enberge. Oie ?Infpro$e

$ielt beu 9ltittell$utletlrer 6rolüopf.
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Kalk. Die eine Seite iſt 1824 durc<gebroc<hen, ſo daß man in 
den Turm hineingehen konnte. Rings um den Hügel liegen 
zahlreiche große Steine, Bro>en von 40 Zentimeter langen 
Ziegelſteinen und viele Sc<huttüberreſte. Der ganze Plat, iſt jetzt 
mit Bäumen bewachſen. Aber auc< dieſe wenigen Ueberreſte 
laſſen no< heute auf die gewaltige und feſte Burg ſchließen. 
Auf der Höhe gelegen, bot ſie einen weiten Ausbli>, und 
andererſeits nicht unmittelbar an der großen Landſtraße ge- 
legen, war ſie ein verſtekter Schlupfwinkel. Mit Waffen und 
Vorräten gut verſehen, hoffte die Beſatzung, im Vertrauen auf 
die Stärke ihres Sc<loſſes, auch diesmal das drohende Gericht 
zu beſchwören. In kluger Weiſe hatten ſie bei der Nachricht 
von den Plänen des Fürſten gegen ſie kurz vorher mit dem 
Hamburger Domkapitel Frieden gemacht. Sie verſprachen dieſem, 
wenn ſie dereinſt zu größerem Glü>ke gekommen wären, Erſatz 
für allen bisher zugefügten Schaden. Aber dieſe reuige Sühne 
kam zu ſpät. Auch Hamburg hatte ſich in den Lübe>er Land- 
frieden aufnehmen laſſen. Am 6. September 1349 kam das ver- 
einigte Heer -- darunter 1500 Lübeker und 1000 Hamburger -- 
vor Linau an und bezog dort ein feſtes Lager. Dorthin hatten 
ſich auch die verbündeten Fürſten, die Grafen Johann, Gerhard 
und Adolf, begeben, ebenfalls die Lübe>er Ratmänner Bertram 
Vorrad und Dietrich von Ulſen. Die Fürſten übernachteten 
immer im Trittauer S<loß und ritten am Morgen durch die 
Hahnheide nac< Linau, um ſih von den Fortſchritten der Be- 
lagerung zu überzeugen. Die Bliden bombardierten fortgeſetzt 
die Mauern und ſc<hleuderten Steinkugeln bis auf den Sc<loß- 
pla; aber no< wocenlang widerſtand die Burg. Erſt als 
neue und ſtärkere Belagerungsgeſhüße von Hamburg ange- 
kommen waren, fiel endlich die Burg am Micaelistage, dem 
28. September 1349. (Sacßau bemerkt Seite 161, daß Dietrich 
von Ulſen bei der Belagerung gefallen, da ſein Todestag der 
29. Auguſt 1350 ſei, doH vergißt er, daß die ganze Epiſode ein 
Jahr früher fällt.) 

Die Scharfenberg mußten ſich nun ergeben und kapitulieren. 
Um für die Zukunft allen Räubereien vorzubeugen, brachen die 
Lübe>er und Hamburger ſogleih den Turm und die Mauern 
nieder. Seit dieſer Zerſtörung iſt Linau nichi wieder aufgebaut. 
Die Reſte der Burg befinden ſich im Garten des früheren Huf- 
ners und Gaſtwirts Näveke in Linau. Die Beſichtigung wird 
Fremden gern geſtattet. Auch iſt die fernere Erhaltung der 
Burgruine in Ausſicht geſtellt. Die Scarfenbergs zogen nach 
Medlenburg und jetzten dort ihre Räubereien fort. (Neppe 11, 
S. 83.) Nach anderer Lesart traten ſie in fremde Dienſte. Noch 
einmal hören wir von ihnen, als ſie 1354, wenn auch vergeblich, 
an den Rat der Stadt Hamburg Anſprüche ſtellten wegen der 
Niederlegung ihrer Burg. Henneke von Scharfenberg ſtand 
1386 im Dienſte der Stadt Lübe> und fiel im Streit der 
Lübe>er mit Detlef Gudendorpe. Im Jahre 1420 wurde auch 
das Sc<hloß bei Kuddewörde abgebrohen. Die Abrechnung mit 
den Raubrittern war ſo gründlich, daß es ſeitdem keine Raub- 

burgen zwiſchen Niederelbe und Trave mehr gab. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Die letzten Aufzeichnungen aus der Zeit vor fünfzig Jahren 

ſ<loſſen mit dem Monat Juli 1874 ab. Nachſtehend bringen wir 
die bemerkenswerten Ereigniſſe des Monats Auguſt und eines 
Teils des September des genannten Jahres, aus denen erſicht- 
lich iſt, daß auch in der ſogenannten „guten alten Zeit“ durchaus 
nicht alles in Butter war. Beſonders wird über den ſchlechten 
Zuſtand einiger Straßen lebhafte Klage geführt, was wirklich 
nicht unberechtigt geweſen zu ſein ſcheint und woraus hervor- 
geht, daß man gerade in dieſer Zeit allerlei Sorgen mit den 

Straßen hatte. 
10. Auguſt: In der Sißung der ſtädtiſchen Kollegien er- 

klärte ſih der Polizeiverwalter auf Antrag des Stadtverord- 
neten Meyer bereit, der Ortspolizeiverordnung vom 27. Juli 
1874 eine Deklaration hinzuzufügen, etwa folgenden Jnhalts: 
Die Bewohner der waſſerarmen Stadtteile ſind bei anhaltender 
Dürre von der Verpflichtung, ihre Rinnſteine uſw. täglich zu 
ſpülen, entbunden, haben dieſelben dagegen durc< Fegen ſtets 
reinzuhalten. Von dieſer Begünſtigung ſind indeß einzelne 
Stellen, wo tägliches Spülen während der Sommermonate 
dringendes Bedürfnis iſt, ausgenommen, und wird die Polizei 
dieſe Stellen näher beſtimmen. Die Kollegien ſind mit dieſem 
Zuſatze zur betr. Ortspolizeiverordnung einverſtanden. -- Höc<hſt- 
bietende beim Verkauf der ſtändiſchen Waſſermühle bei Witeeze,   

die Bro>mühle genannt, blieben Saß, Roſto&, mit 9200 Thlr. 
und Konrad mit 9190 Thlr. Der Zuſchlag wird diesmal wohl 
einem der Bieter erteilt werden. -- 12. Auguſt: Der Lauenbur- 
giſ<e Landtag genehmigte die Verpachtung der Palmwaſſer- 
mühle an Thoda und den Verkauf der Windmühle bei Lauen- 
burg an Glomann. -- Die beantragte Errichtung eines Denk- 
mals für die im Kriege von 1870/71 gefallenen Lauenburger 
wurde abgelehnt. -- Das Landſ<aftskollegium genehmigte ein 
Geſuch des Magiſtrats und der Schulbehörde in Lauenburg um 
Gewährung eines namhaften jährlichen Zuſchuſſes zu den 
Koſten des ſtädtiſchen Schulweſens aus Landesmitteln und be- 
I<loß inbetreff des Weges längs der Ste>nitz bis zur Palm- 
mühle eine Verpflichtung des Landſchaftskollegiums zur JIn- 
ſtandſezung desſelben niht anzuerkennen, dagegen ſich bereit- 
zuerklären, für ſein Terrain die Reflektion, ſoweit ſie polizei- 
li< für erforderlich erachtet wird, vornehmen zu laſſen. -- 
23. Auguſt: Die Sc<üßengilde beſchloß, ſich als ſolche an der 
Sedanfeier, und zwar in Uniform, jedo< ohne Gewehr beteili- 
gen zu wollen. Außerdem wird auf eine zahlreiche Beteiligung 
ſeitens der Landbewohner, die wie bei der Friedensfeier wieder 
zu Pferde am Feſtzuge teilnehmen wollen, gerechnet. Als Feſt- 
tummelpläße Jollen die Shwarßtkopfſchen (jezt Kurhotel) . und 
die Shüßenhaus-Lokalitäten dienen. 

2. September: Die Sedanfeier verlief aufs beſte. In der 
Stadtſ<ule fand vormittags eine Feier ſtatt. Feſtzug, Feſtrede 
des Bürgermeiſters Pfannſ<hmidt, gemeinſamer Geſang, dem 
Konzert und Ball folgten, beſchloß die Sedanfeier. -- 5. Septem- 
ber: Der Superintendent D. Brömel war zweks Kirc<hen- und 
Sculviſitation hier anweſend. -- 11. September: In einem 
Artikel wird über ſ<lec<htes Straßenpflaſter folgendes berichtet: 
Von denjenigen Straßen, welche die Verbindung der oberen und 
unteren Stadt vermitteln, iſt der ſogenannte „Graben“ einer 
der direkteſten und deshalb viel begangenen Wege. Nikts- 
deſtoweniger befindet ſich derſelbe ſ<hon ſeit Jahren in einem 
ſo wenig paſſierbaren Zuſtande, nicht nur im Winter bei Froſt- 
wetter, wenn der ganze abſchüſſige Weg eine Eisdec>e bildet, ſon- 
dern auch zu jeder anderen Zeit, es mag tro>ken oder naß ſein, 
daß es erfreulich iſt, zu vernehmen, wie nunmehr das lang- 
jährige Gerede von einer gründlichen Aufbeſſerung des Weges 
endlic< zur Tat werden ſoll, indem auf Andrängen der ſtädti- 
ſ<en Behörde die ſtändiſche Wegebauverwaltung, welHher die 
Inſtandhaltung des Weges queſt. z. Z. no< obliegt, ſi<h zu 
einer vier Fuß tiefen Kanaliſierung und Neupflaſterung des- 
ſelben bereit erklärt hat. Hoffen wir, daß dieſer gute Vorſatz 
nur nicht wieder auf die lange Bank geſchoben wird, aber 
gleichzeitig möchten wir auc< wiederholt daran erinnern, daß 
auch die Grünſtraße, namentlich der obere Teil derſelben, drin- 
gend einer Neupflaſterung nebſt Regulierung der Fußbanketts 
längs derſelben bedarf. Dieſe Stre>e iſt jedenfalls der ſchlech- 
teſte Teil unſrer ſchlehten Straßen und im Winter bei naſſem 
Wetter für Leute, die nicht hohe Stiefel tragen, geradezu un- 
paſſierbar, will man ſich niht die Fußbekleidung vollwaten. Es 
iſt deshalb die dringende Mahnung an die ſtädtiſchen Kollegien 
gerechtfertigt, bei Aufſtellung des nächſtjährigen Budgets betr. 
Straßenbeſſerung hierauf beſonders Rüdſicht zu nehmen und eine 
ausreichende Summe dafür auszuwerfen, damit nicht wieder 
Fli>werk entſteht. 

Chronif des Monats Oktober 1928. 
1. Der Kreis kaufte aus dem Graf von Kielmansegg-Gülzower 

Familien-Fideikomiß das rund 3000 Morgen große Gut 
Haſenthal. Der Kaufpreis beträgt 600 000 Reichsmark. 

3. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ flog in Richtung Berlin, 
dem Lauf der Elbe folgend, ſüdlich unſrer Stadt vorüber. 

7. Der Rote-Kreuz-Tag erbrachte einen Ertrag von 530,-- 
Reic<smark. 

11. Die kir<lichen Körperſchaften nahmen die Rechnung des 
Jahres 1927 ab, die mit einem Beſtand von 480,48 Reichs- 
mark abſchließt. 

12. Die Auflöſung von Gutsbezirken im Kreiſe Lauenburg wird 
amtlich bekanntgegeben. 

20. Der Lauenburgiſ<he Landwirtſchaftliche Landesverein wählte 
in ſeiner hier ſtattgefundenen Generalverſammlung Herrn 
Hofbeſizer Walter Jenkel, Wißeeze, zum erſten Vorſitzenden. 

27. Kriegergedächtnisfeier auf dem Haſenberge. Die Anſprache 
hielt Herr Mittelſ<hullehrer Groſchopf. 

   


